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spricht, sind seıne Ausführungen Nıcaa und Chalcedon schlichtweg
cehr hbedenkenswertrt. Seine Uberle- als inakzeptabe! zurückweist, wei|l
SUuNsCH ZUT Krıse der überkomme- SIEe das abendländische Kyriarchat
el priesterlichen | ebensftorm ideologisch stabiılisiert en Statt-
ten ingegen eher WIE eın Kurieren dessen nähert SI sich Jesus

5>Symptomen un nicht WIE dem SIe die Beziehung Von Frauen
eın Aufzeigen zukunftsweisender ihm un serın Verhältnis 7zu früh-
Perspektiven für eın » Priesteramt Im jüdischen Diskurs über die SophiaWandel«. untersucht.

Axel Unze -ıne solche, AUS$s dem Neuen ‚HA6ı
tament entwickelte »Christologie der
Frauen« macht auch der Kkatholische
Würzburger Fundamentaltheologe
EImar Klinger In seIıner 2001 erschie-
MeNn »Christologie Im FemInISMUS«Kein Gott GUF Erden,
stark, die sich mMiıt der Herausftforde-aber Jom Kippur FUI' rung der christologischen Tradition
uUurc den FemImnısmus auseIiınan-alle dersetzt. Im Gegensatz Schüssler
FIOorenzas pauschaler Kritik verteidigt
Klinger aber die altkirchliche Dog-arry Kurtert menentwicklung, indem er ıhr mMıt

eın zweiter ott. Jesus und das Hilfe eıner Lesart, die [anl hne Pro-
Ende des kirchlichen Dogmas, bleme als reading auffassen

mos, Düsseldortf 2004, kann, prinzipiellen Siınn abringt. Vor
343 eıten, 24,90 allem die Aussage VOo NIcaa, dass

(iott als Vater den Einziggeborenen
Nach eiıner Phase der Kristallicati. zugleich ezeugt un geboren hat

das Im Griechischen einheitliche0} In der sich die Christologie Im
Streit zwischen eiıner Christologie EVVNOEVTOA ird In der lateinischen

oben« oder unten« fest- Übersetzung der Kirche einma| mit
gefahren hatte, verändert sich der und einmal mMit genıtum WIEe-
Christologische [Diskurs mittlerweile dergegeben SEeI deuten, dass
mMıt Geschwindigkeit. eue (jott nıcht eindimensional als ater,
Christologien befreiungstheologi- sondern zugleic als Mulftter He-
scher der teministischer Provenrienz greifen SEeI
haben sich VO ogma emanzıpiert Doch während sich Klinger noch
un suchen NEUE Vege. eıner feministischen Kevision

keprasentativ ıst dafür zu Bel- des Dogmas versucht, irft der
spiel die feministische Theologin formierte Theologe Kulntert
Flisabeth Schüssler FiorenzZa, die In gleich die Vorstellung Sanhz über
ihrem Buch »Jesus Irlams Kind, Bord, dass Jesus »eın zwelıter (joOtt«
Sophias Prophet« die Dogmen VONn WAar. KOoNsequent verwandelt ET das
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ogm In das zurück, Wads 05 einmal und »wilden« Christologien inhalt
War und immer noch ıst Metapher. gebieten. MDarüber hinaus, die
Fur den Niederländer ıst Jesus Kkein Quintessenz des zweıten Teils, KOom-
» Gott-auf-Erden«, sondern eıne Me- 5 darauf auf welche Weılse
tapher für ott Dementsprechend Jesus Bedeutung« ist DITSZ lıte-
hat weder die Zweinaturenlehre VOo'NnNn rarischen Fiktionen der Evangelisten,
Chalcedon noch die Trinitätstheolo- die Jesus Bedeutung verleihen wol-
gie In Kulnterts theozentrischer ( Hrisc len, stehen hier MUT Anfang eiıner
tologie PIaLz ET steckt SIEe einfach langen Rezeptionsgeschichte.
In die Moaottenkiste der abgelegten Im Unterschied den meılsten
Traditionen. H-ıne rettende DVDogmen-
hermeneutik Ia Klinger, die sich Versionen eıner Christologie VOT

ten stellt Kurntert Im dritten Teil nıcht
überdies fragen lassen IMUSS, ob eıne ı eben und Handeln, sondern die Re-
NEeueEe Lesart schon ausreicht, die ligion Jesu In den Mittelpunkt. |Damlıit
androzentrische Wirkungsgeschichte meınt ETr nıcht dessen Glauben, den
aufzuwiegen, wirkt angesichts sol-

eIwa der uruguayische Befreiungs-cher Freiheit Zur christologischen
Kevısiıon eigentümlich veraltet un theologe Juan | uls Segundo InNnsS /Zen-

irum seIiIner Christologie gerückt hat,sinnlos. sondern dessen jüdische Religion.
DEN allgemeinverständlich g — Zwischen dem (Oft Jesu un dem

schriebene Buch des mittlerweile CGjoft seIiıner jüdischen Zeıtgenos-achtzigjährigen Kultert, das auf eınen sInnen habe CS; Kultert, keinen
wissenschaftlichen Apparat gänzlich Unterschied egeben. Beide glaub-verzichtet, gliedert sich In fünf Teile ten eınen barmherzigen Gott,
FS beginnt mMıt eiıner Rekonstruktion der seınem Volk Im Versöhnungstfestder durch die Eckpunkte Keimarus, die rituellen Mitte| Zz7ur Bulße un
LESSING, Straußlß, Schweitzer un RBult-
Mannn markierten modernen ehat- ZAHE Versöhnung gegeben hat DITS

hbesondere Bedeutung Jesu liegt für
ten über die historische un die ITYV- Kultert [UT darin, dass er dieses An-
hische Qualität der Evangelien. [)as gebo ( ;O11es Zur Versöhnung auchebenso standardmäßige wWwIE welt- den Heiden zugänglich gemacht hatschweifig ausgebreitete Ergebnis, das Jesus bedeutet daher Versöhnung für
Nan eiwa He Klinger deutlich prag- allenanter nachlesen kann, |autet, dass
die Evangelien iterarische Fiktionen Doch hat Jesus wirklich eıne

grenzüberschreitende inheit Aaussind, die sich aber VO MYV-
thos adurch unterscheiden, dass SsIe Juden un Heiden gewollt? [ Die eıne

Samarıtanerın zumindest, auf dieauf einigen historischen Tatsachen
hasieren. [DIie wenigen feststehenden Kuntert verweist, macht noch keine

Kirche Kultert verlässt den Pfad derTatsachen über das | eben Jesu sind
— be! allem chwanken Im DISEN »Religion Christi«, Kaum dass er ihn

betreten hat, un schwenkt auf denun der subjektiven Tendenzen
der E-xegeten unverzichtbare Krıte- VWeg der Daulinischen Jesusdeutung

|)ass hier noch Potentiale fürrien, gnostischen Spekulationen
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eIne Verständigung zwischen Juden kirchlichen Hochtesten darautfhin
un rısten über die Bedeutung durch, ob sIe eIne » Giott-auf-Erden«-
Jesu liegen, hat SI0 Beispie! die Christologie enthalten der mıt dem
Paulusdeutung VON Taubes Prinzip der Theozentrik vereinbar
gezeigt. | er Ansatz He der Jüdi- sind Fine schlechte Zensur erhält
schen Religion Jesu wirtt dagegen eEeIwa Weihnachten, cdas für Kulrntert
eIne Reihe VOIN Hragen auf, die In letztlich HU: eın folkloristisches »Kın-

derfest für Frwachsene«den Ausführungen Kulterts unbeant- darste| It,
Ortet bleiben: Gab 65 SA /Zeıt Jesu während sich Karfreitag un (JIstern
überhaupt eıne einheitliche jüdische hervorragend In seIne Intention fü-
Religion? MuSss [an nicht die reli- sCcn Leider gleitet das Buch dabe!

zusehends in eınen Katechismus-giösen Differenzen zwischen den
konfessionellen rteien Im Frühju- Unterricht für FErwachsene ab; der Im
dentum ernster nehmen? 368 sich Plauderton auf dieses und Jenes
VOT diesem Hintergrund nıcht doch sprechen kommt
der spezifische Gilaube Jesu das Am Fnde der radikalen Verdies-
eIclc (‚ottes kKonturieren, der den selitigung des kirchlichen Christus
iıhm vorgegebenen Rahmen APDO- rag Kultert nach dem Vermächtnis
kalyptischer Endzeitvorstellungen Jesu für die Gegenwart. Aus dem KEe-
gleichzeitig -  FÄN un transfor- servoir der traditionellen Christologiemiert? Im Gegensatz Kasemann will er VOT allem die Amterlehre tort-
und der » Neuen rage nach dem führen, da Jesus SC Prophet, Priester
historischen Jesus«, die [1UT solche un OnIıg dem PrinzIip der Theozen-
Jesusworte alc »echt« gelten lelß, rik nicht In die Quere kommt. An-
die Jesus VOINNl seIner jüdischen (UJm- Onsten bleiben als Vermächtnis Jesu
welt unterschieden, reduziert Kulrtert für die Zukunft die Kirche und eIine
den historischen Jesus umgeke auf christliche Semantik, die die Kirche
eınen irgendwie durchschnittlichen In der europäischen Kultur versireut
en seIiner Zeit Aat Uber diese Semantik hat die

Im vierten Teil mustert Kultert eın Kirche die Kontrolle verloren, SIE Ist
dem kulturellen Christentum ZUT Bri-PotpourrI traditioneller Jesus-Kezep-

tionen VOlN der Zweinaturenlehre colage freigegeben.
über das re! hıs A Jesus- un
Marienfrömmigkeit und den Michael Brinkschröder


